
rufe erfaßt werden; beispielsweise eine kinderrei­
che Familie, ein Eigenheimbauer, ein Arzt, eine Ver­
käuferin, das Mitglied einer befreundeten Partei. 
Nach der Auswahl werden die Familien von dem be­
absichtigten Gespräch in Kenntnis gesetzt und ihr 
Einverständnis eingeholt.
Am Tage des Gesprächs treffen sich die Vertreter 
des Kreisreferentenkollektivs beim Bürgermeister, 
erhalten von ihm nähere Informationen zur Situa­
tion in der Gemeinde, zu den anstehenden Aufga­
ben, Vorhaben und Problemen, und gehen dann mit 
einem Abgeordneten zum Gespräch in die Familien. 
Obwohl jedes Familiengespräch anders ist, gibt es 
mehrere Grundsätze. Der wichtigste: Die Gesprä­
che sind vertraulich und verbindlich. Immer gilt es, 
sich neben den ganz persönlichen Ansichten, Freu­
den und Sorgen, die geäußert werden, auch mit der 
„großen" Politik zu beschäftigen. Vor allem unter 
dem Aspekt, wie jeder selbst zur Verwirklichung 
des Kurses des XI. Parteitages beitragen kann. 
Seitdem die Kreisleitung die Familiengespräche in 
solch straffer Form organisiert, konnten bereits ei­
nige verallgemeinerungswürdige Erfahrungen ge­
sammelt werden.
1. Der kleine Teilnehmerkreis garantiert eine sehr 
freimütige, offene, alle Probleme umfassende Aus­
sprache.
2. Mit den Familiengesprächen gelingt es, sehr dif­
ferenziert mit den Bürgern über politische Grundfra­
gen zu sprechen.
3. Es kann sofort auf Probleme und Anliegen rea­
giert werden.
4. Die örtlichen- Volksvertreter werden stärker ge­
fordert bei der Ausübung einer bürgernahen Kom­
munalpolitik, und sie werden darüber hinaus den 
Einwohnern besser bekannt.
Insgesamt zeigen die Familiengespräche als eine 
Form der politischen Massenarbeit, daß solche die 
Bürger bewegenden Fragen wie Werterhaltung, 
Handel und Versorgung, Gestaltung von Grünanla­

gen und Kinderspielplätzen und anderes mehr im di­
rekten Dialog rasch und unbürokratisch.geklärt wer­
den können. Unmittelbar kann Antwort darauf ge­
geben werden, wie jeder einzelne zum Beispiel sei­
nen Beitrag bei der Verschönerung der Wohnum- 
welt leisten kann und nicht zuletzt, daß im persönli­
chen Gespräch das Verständnis für die Politik der 
Partei besonders vertieft wird.
Alle die in den Familiengesprächen geäußerten Hin­
weise, Vorschläge und Eingaben werden sorgfältig 
registriert und unter Kontrolle der Kreisleitung der 
SED von den zuständigen Organen und Institutio­
nen bearbeitet und ausgewertet.

Bernd Kramer
Sekretär der Kreisleitung Nordhausen der SED

Ergebnisse der Sozialpolitik 
sind die besten Argumente

Zu wissen, was die Bürger denken und fühlen, was 
sie begeistert, was ihnen Sorgen und Probleme be­
reitet, ist das A und 0 einer wirksamen und damit 
erfolgreichen politisch-ideologischen Tätigkeit. Das 
verlangt, zu den Bürgern zu gehen, sie anzuspre­
chen, wobei gerade die Familiengespräche eine 
große Rolle spielen, sie zu gewinnen für eine ge­
meinsame Arbeit.
Diese Maxime charakterisiert den Arbeitsstil von 
Ortsparteileitung, Ortsausschuß der Nationalen 
Front und vor allem unseres Bürgermeisters. Die 
sehr enge Zusammenarbeit ist gekennzeichnet vom 
Ringen um die besten Ideen und Lösungen bei der 
Gestaltung unserer Gemeinde, ist der Schlüssel 
zum Erfolg.

Dabei gibt es einige Besonderheiten in der politi-

Leserbriefe

Neue Leitungen erwarten große Aufgaben
Die Mitglieder und Kandidaten unse­
rer Abteilungsparteiorganisation des 
Grubenbetriebes im Tagebau De­
litzsch Südwest schätzten im Verlauf 
der Parteiwahlen die Ergebnisse ein, 
die sie gemeinsam mit den anderen 
Werktätigen ihres Verantwortungsbe­
reiches bei der Durchführung der Be­
schlüsse des XI. Parteitages der SED 
erreicht haben. Gestützt auf das Er­
reichte, berieten und beschlossen wir 
die nächsten Aufgaben zur weiteren 
erfolgreichen Verwirklichung der 
Politik der Partei. In den Wahlver­

sammlungen konzentrierten wir uns 
darauf, wie wir den Anteil der Kom­
munisten und des ganzen Arbeitskol­
lektives am Kampf um stabile Förder­
ergebnisse und damit zur Sicherung 
der Versorgung der Volkswirtschaft 
mit festen Brennstoffen weiter erhö­
hen können.
Ehrensache für einen Kommunisten 
ist es, in allen Situationen voranzuge­
hen und durch unser Beispiel alle Kol­
legen im Arbeitskollektiv anzuregen 
und mitzureißen. Die Genossen der 
Parteigruppe „Schicht D", an der

Spitze Steffen Harmgardt und Kurt 
Pätzold, demonstrierten das in den 
anstrengenden Wintertagen, als 
Frost, Schnee und Eis das Wetter be­
stimmten.
Bei der weiteren Auswertung der 
Rede des Genossen Erich Honecker 
vor den 1. Sekretären der Kreisleitun­
gen bemühen wir uns, die Erkennt­
nisse weiter auszuprägen, daß die Si­
cherung der Versorgungsaufgaben für 
jeden Kommunisten und für jeden Lei­
ter Partei- und Klassenauftrag zu­
gleich ist. In den Beratungen der Par­
teigruppen wurden während der Wah­
len zwei wesentliche Schwerpunkte 
für kontinuierliche und stabile Leistun-
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